
Konsequenz erg1bt sich Aaus unNnseTenm Ent- Spiritualität 1st HÜr NSEUeIe Pastoralgrup-
zunächst keine ra aufgesetzter Me-schluß, iın den hauptamtlichen 1enst der

katholischen 1r einzutreten. NsSoIiern thoden, die unabhängig VO  3 NSeTeTr g_
ist die Pastoralgruppe ganz EWuU. e1l- meinsamen Trbeıit waäre. Methodisch 1äßt
er des iırchlichen Mties un:! wird VO.  b sich geistliches "T"un iıcht einfangen,
er mi1t all seiner Problematık elaste weiıl ständig LE  - wa ennoch g_
Wir en eben keine Basısgruppe außer- ben u11l die füntf spirituellen Bausteine,
halb der 1r gegründet un! versuchen die sıch AUusSs der Praxis entwickel aben,
auch nicht, NsSeIie Trbeit VO.  > ihrem and Möglichkeiten, darüber hinaus eXperl-
ner verstehen. erade ın dieser Rıch- mentieren. In den drel Jahren uNlseres Zıll=-

sammenseIins en WITLr zusaäatzlıch etho-LUNg welst das en VO.  5 Johannes
einen LOösungsweg. Er War eın durch un den der Spiritualität ausprobiert. an
durch hierarchischer ens der sich nıcht wurden durch die Praxıis verworfen,
scheute, die „Karriere“ der mtskirche dere en sich durchgehalten. el ist
urchlaufien Johannes STAn 1 uns auifgegangen, daß die Spiritualität HX ı—
Zentrum, iıcht der Peripherie. Von da=- perimen Dble1bt, welches 1mM gemeinsamen
her ist m1 Franziskus, Charles de Fou- en un TDelten verankert ist.
CAauU. der Mutter 'Teresa icht direkt
vergleichen. Er versuchte nicht, sich MOg-

\40)  - der kirchlichen Macht fernzu-
halten, indem S1Ee 1U  — T1L1SC VO  ® ern Leo Karrer
begleitet Dieser Mann fun  1onalı- Ausbildung VOo  ; Laienseelsorgern für
slierte seine irchlichen Amter auf Tist-
liche Glaubenspraxis hın Aus selinem Amt den pastoralen Diıenst ıIn der Schweiz
wurde eın lenst, der dankbar VO  - den Im jolgenden Be1itrag wırd geschi  ert, auChristen un! der Welt angenomMmM: WUTI«- WELC vielfaltıgen egen unftıge eel-
de Von inhm ist lernen, daß das Amt

SOTgeT ausgebi  et werden. en einem
der Ir  e wenn richtig vollzogen WIrd, tarken Gemeindebezug hıer Deson-
nıcht sofort dem Dienst des Evangeliums ders auf, daß unftige Priester und Laz:en-
widerspricht. Der Amtstiräger kann S
der radıkale Reformer seiliner 1r! WeI -

seelsorger dıe gesamte Ausbıildung Wwerıt-
hın gemeinsam miıtmachen, WaSs sıch 1NS-

den. Diese Überzeugung, die der Dirıtua- besondere TUr dıe vnatere Koonerations-1La Johannes entwachsen 1st, jahıgkeit DOSULELV AuUSUWNT. red
uns, die täglich erspurte Dialektik zwischen
unNnserem Amt un dem Anspruch der Men- ZUum Hıintergrundschen un der OTIS Jesu auszuhalten
ohannes vermittelt uns Leıitlinien, Die ra nach der Ausbildung VO.  5 unf-
die uns ermutigen, 1mM gemeinsamen Amt en Seelsorgern, deren Einführung 1n das
der Pastoralgruppe bleiben. Dieses SP1- seelsorgliche Wirken ın den arr-  eme1ln-
rıtuelle Element, amtlıch bleiben dür- den SOW1Ee deren Eingliederung 1n das „KOoL-
fen, be-dienen können, scheint uUuns leg1ium“ der Seelsorger ist es andere als
1ın der eutigen Kirchensituation WI1  er ine spekulative Fragestellung. Vielmehr
denn Ie konzentrieren un:! brechen sich darın vVvle-
Verliere ich oft den Mutft, Wenn der g— le Strahlen un Eıinfilüusse der pastoralen
wunschte Uun!: er Erfolg 1n meiınem un personellen Wir  e1it der 1r
kirchlichen Amt ausbleibt? un! der gesellschaiftlichen Situation U,

. der Wandel 1n den verschiedenen seel-Resigniere ich un gebe der mitskirche
alle Schuld? sorglichen Bereichen WwW1e Jugendar-
Versuche ich, mich selbst als „Dienstmann“ beit der Ehe- und Familienseelsorge, die
Jesu Christi verstehen? Wege ın der lturgle, die kaum ausSs-
Diene ich auch den anderen Mitgliedern getiragene pannun zwischen VOTWATriS-
der Gruppe? raängenden un:! rückwaärtsorientierten
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Krafiften 1ın der irche, das sıch wandelnde VO.  - Pastoralassistenten 1n den deutsch-
‚esicht der Pfarrgemeinden, die stärkere sprachigen Bistümern erlassen, wodurch
Beteiligung der Lailen, der noch zunehmen- die bis 1n geltenden diözesanen ıcht-
de Priester- un: Seelsorgermangel (es feh- lıniıen erseitzt wurden In diesen icht-
len ja auch atecheten un: Laientheolo- Lınıen werden die Aufgabenberei:  e (pr1-
gen), die Seelsorgertypen und nıcht mar ın den Pfarrgemeinden), die ‚e
zuletzt die emanzipatorischen ewegungen chen, pastoralen un! persönlı  en Voraus-
uUun! das starkere Bewußtsein der erant- setzungen, die Indienstnahme (Instiftutlo)
worfiung fÜr sozlale un politische Pro- und Miss1o SOWI1e das Verhältnis staatis-
eme USW. Von diesem L1UFLr stichworthait irchlichen Instanzen angesprochen
angedeuteten Hintergrund her eilnden enthalten die Rıchtlinien einen Mo-
sich die Pfarrgemeinden un:! die Erwar- dell-Vertrag zwıischen Pastoralassistent und
tungen die des Seelsorgers 1n anstellender irchgemeinde. amı ist —
einem Umschichtungsprozeß, der die Aus- nıgstens ein Rahmen für die Ausbildung
bildung der Seelsorger für ıihren Diıienst der alentheologen gegeben, deren ahl
prag Eıne QauUTt Dauer eindeutig are 1A 1M vergangene: Jahrzehnt ahnlıch wIie
nıe ist icht abzusehen, wohl gewlsse 1ın der Bundesrepublik Deutschland, Hol-
ITrends Uun!: 1n zunehmendem Maße auch land und Österreich STAar. angewach-
institutionelle Versuche, eiwas Tuktiur SeN ist Im Hınblick auf die Ausbildung
un: Einheitlichkeit durchzusetzen. ordern die deutschschweizerischen Rıcht-
Auf gesamtkirchlicher WI1e auch aut lan- linien fur Pastoralassistenten en
deskirchlicher ene haben nicht L11UT Re- Voraussetzungen: Studienabschluß einer
formen des Theologiestudiums tattge- theologischen OC! (Theologie als
funden, sondern auch die egelung der Hauptfach) DZWw. den zweljährigen Theolo-
Studienbegleitung für die Priesteramts- giekurs des dritten Bi  ungsweges (Chur),
andidaten 1 Rahmen der VO  - Rom VOT- einschließlich Ausbildung ın den astforal-
egebenen Ordnung aralle diesen fachern Uun!: entsprechende Ta ZUu
emühungen etizten ın den Bıstuüumern und den pastoralen Voraussetzungen gehört der
Bischofifskonferenzen des deutschsprachigen diözesane Pastoralkurs, der 1m Diözesan-
Raumes erste Versuche ein, auch die Aus- sem1inar für Priesteramtskandidaten und
bildung un Hinführung der Lalientheolo- Laientheologen gemeinsam durchgeführt
gen un:! atecheten Dzw. der Pastoralas- WITrd. ntier dem Stichwort „persönliche
sistenten/-referenten un der Gemeinde- Voraussetzung‘‘ werden genannt er
assistenten/-referenten den pastoralen laube und solide Frömmigkeit, Ol1darı-
lJlensten ın den Gemeinden un! iın den tat mi1t der iırche, menschliche Qualitä-
Piarrverbänden ordnen un!' 1M kirch- ten WI1e iwa Wahrhaftigkeit, Lauterkeift,
en Sinne garantieren. Vor em 1ın uverlässigkeit, Hilfsbereitschaft. Des Wel-
der Bundesrepublik Deutschland wollte tern ist der Nachweis einer spiriıtuellen
INa  ® einem unkontrollierbaren „Wild- Ausbildung un: Begleitung während der
wuchs‘‘ beim Einsatz, 1ın der Auswahl un! Studienzei als inübung ın die achfol-
1n der Ausbildung gegensteuern
In der Schweiz wurden März 1978 Analog WarTr die WI|  ung 1n Österreich,
VO'  - der eutschschweizerischen Ordina- allerdings die persönl1i  en und spirituellen VOor-

zierter benannt wurden.
aussetizungen viel umfangreicher un: N-

rienkonferenz Richtlinien für den Eınsatz A Z.U Beginn des Jahres 1980 anden Bistum

TUNdOT'!  ung DZ'  < atlio undamentalis der
.Aase‘| Laientheologen(-innen 1 pastoralen

Kongregation fÜr das ath. Bildungswesen VO:
Dienst (davon primär als Religionslehrer
Oheren Schulen un: in Tchlichen Spezlal-

ahre 1970 fÜür die Ausbildung der rlester; vgl. erbandsseelsorge, ENnh'  g eiC.);
un eologiestudium Nk  ila Doku«-
azu: Arens— H. Schmitz, Prıesterausbildung

theologen in der unmittelbaren Gemeindeseel-
1mMm eptember 1980 insgesamt Lalen-

mentfatlon, (Trier
jehe die Verlautbarungen der Deutschen Bi-

eingesetzt (darunter erur

schofskonferenz „ZUur Ordnung der Pastoralen Vergleichszahlen
Bundesrepu  i1k sehr wen: Damen) Weitere

Bistum Chur
1enste“ 1977) ; 99  ahmenstatut für asto-
ralreferenten(-innen) iın den Bistümern der Bun-

anfangs 1950 Lailientheologen(-innen). Im

des  u eutschland“ un: die
1STuUum ST Gallen. 1m pitember 1980

ahmenordnung f{Ur die Ausbildung Aarz gionslehrer).
DD Lalentheologen eingesetzt (darunter > el-
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Christı Uun! ın den Dienst der kon- schlossener Te. eiIziere können -
kretien irchlichen Gemeins:  aft wichtig. na! das dreijJährige Ausbildungspro-
Z Begıinn un während der Ausbi:  ungs- des Katechetischen Instituts LU=-
eit soll der Kontakt m1T den Verantworti- Ern mit staatlichem Diplomabschluß5>
en der 10Zese gepfileg werden. Es der nebenberutflich den vier]ahrıgen Ne0-
wird VO! künftigen Pastoralassistenten — logiekurs fur Lalen in Uurl! a3D-
wartet, daß ıne gewisse e1t ın KOon- solvieren un nach einiger eıt der prak-
takt miıt der eminargemeinschaf{ft seiner tischen Seelsorgetätigkei mi1t gewünsch-
10Zzese ST und einen e1l des Uud1uUms ten Zusatzausbildungen w1e Se-

der amı verbundenen theologischen m1iınar ür Seelsorgehilfe 1n url
absolviert. Wenn auch diese ZU. zweljährigen T’heologiekurs füur Seel-

Richtlinien TÜr alle deutschsprachigen Bis- SOTger 1mM Seminar ST 111771 (Chur) ZUge-
tumer 1n der Schwe1lz gemeinsam erlassen lassen werden. ana eriullen S1e die
worden SiNd, stellt die OnNnkreie AÄAus- Voraussetizungen, mit den Theologen,
bildung un Einführung 1n den seelsorg- die den ersten der zweiıten Bildungsgang
en Gemeindedienst doch 1nNne „fIödera- gewählt aben, den Pastoralkurs (PK)
istisch‘‘ untie 1e. dar. beginnen. Wer den Pastoralkurs erfolgreich

abgeschlossen hat, kann nunmehr als Prie-
ter Ooder als aientheologe DZw. als asto-Ausbildung 1n dre, Bildungsphasen ralassıstent(-1ın) 1ıne seelsorgliche Aufgabe

Die Ausbildung füur den seelsorglichen 1n den Gemeinden übernehmen. ema-
Dienst den Pfarrgemeinden erfolgt 1ın tisch könnte die Ausbildung in iwa
der ege 1n drei Phasen Theologiestu- dargeste werden:

Bildungsphase Bildungsphase Bild:  ase

ildungsweg

Bildungsweg

PK|| Weiterbildung  Fortbildung /
Bildungsweg berufsbegleiten«

Beruf
Beruf SSH) Katechet/-in Theologie-
Einzelfälle Sonderregelung Kurs

Priesterweihe
oder
Indienstnahme

dium, Berufseinführung un beru{fsbeglei- Im Bistum ase sSind ZU. Z.eit und 150 ate-
cheten(-innen) vollamtlich Tchlichen Dienst.en! Fortbildung. dem ersten Bıl- In den ersten zwel Jahren des

dungsweg über Matura der Lehrerdiplom Katechetischen Institut werden die theologischen
uınd religionspädagogisch-didaktischen TUNnd-Uun! dem zweıten Bildungsweg für SOoß8. un Kenntnisse vermitfielt. Im dritien

Spätberufene, die einen eru: erlernt ha- VO SomMMer Dbis eihnachte:
eın katechetis:!  es Taktikum 1n einer Pfarreiben diel Der eın abgekürztes Verfahren STa Im Sommersemester werden neben theo-

die Matura erlangen, g1bt den dritten 1s' un! religionspädagogis'  en Fäaächern
VOT em uch pastorale un liturgische FragenBildungsweg f{Uur Beruf{fsleute mit abge- behandelt.
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TSTe Bildungsphase: Theologiestudium liegen darın, erstens den einzelnen heo-
logiestudenten/in bel der Persönl:  Keits.-

In den folgenden Ausführungen gehen WI1r entfaltung un! Identitätsfindung alss
VO  - den Ausbil  ungswegen AaUS, w1ıe S1e unterstutzen, zweılıitens die eruismo-
VOL em 1m Biıstum ase beschritten
werden.

tivation klären un die Berufsentscheidung
vertiefen helfen ZzZOlilbatäre oder

Die 1n der Regel fuüuntf Te umfassende
Studienzel ist selbstverständlich VO: Ab-

eheliche Lebensform?) un T1ıLtLeNs
einer eigenen aktiven Positionsfindung iınlauf, der ruktur, den Anforderungen un! 1r un! Gesellschafit un ZU.  i— kritischender Planung des Theologiestudiums g_ Auseinandersetzung mi1t den politischenprxa Der TOLTiEeL der aus dem Bistum und gelistigen iromungen der Gegenwartase stammenden Theologen STUdIier verhelfen. Die DioOozesanseminare STE-nigstens einiıge Semester der Theolo- hen grundsätzlich den Priesteramtskandi-gischen 1ın Luzern, deren jel aten, den alentheologen und atecheten1st, das Studium der katholischen Theolo- nı den Damen) en Das eitungs-glie für ünfItige Priestier un Lalentheo-

en 1mM lick auf 1ne zeli  erechte Seel-
team des Seminars sucht den regelmäßi-
gen Kontakt auch den Studenten(-innen)OTrg ermöglichen. Wenn chon 1mM außerhal des Seminars un 1n andern Uni-erstien Grundkursjahr Lernbereich: Ww1e vers1itätsstädten besonders frequentiertGlaubensanalyse un Glaubensmotiv als werden VO:  - den schwelzerischen Theolo-Reflexion des persönli  en aubens des giestudenten ne Luzern, r1ibourg un!Studierenden ın der irchengemeinschaft, hur VOL em München, übingen, 1]me-1ın lturgle und 1ın Dıakonie SOW1e Tist- CN Paris Im Seminar, dessener Lebensvollzug als Reflex1ion der ruppenveranstaltungen, GottesdienstenNachfolge Christiı Schwerpunkte des

Studiums darstellen, werden 1ındıire
USW. auch die Studenten und Studentinnen
außerhalb der eminargemeinschaf{fit einge-chon Grundlagen für die patere seel-

SOT. Tätigkeit gesetzt. Im aupt-
en sind, WIrd versucht, einen Lebens-
stil der möglichs großen Zusammenarbeittudium zielen die theologischen Re-

flexionen verstärkt auch aäauft die Praxiıis
entwıckeln er soll die Möglichkeit

erhalten, SeinNe eigenen Fähigkeiten ent-1ın 1r un:! Gesellschaft. Diesem Nl1ie- Talten, sıch aber auch 1n die ruppe un:!sen w1ıdmet sich d1ie praktische Theologie: 1n die Gemeiminschaft integrieren und dieLiturgiewissenschaft, Pastoraltheologie der kKrwartungen der Yrtiskirche eriahrenPfarrel, Predigtlehre, Religionspädagogik,
Katechetik, eruiskunde für Theologiestu-

un sich ihnen tellen.

denten Uu. In diesem Zusammenhang i1st
auch das katechetische Praktı'kum NeN- Zweite Bildungsphase: Pastoralkurs un:
NCN, das 1mM Unterschied Z Bundes- vierjJährige Weiterbildung
republi: viel tarker 1ın die jeweilige Im Unterschied ZU wı1issenschaftlich-fach-Pfarrei integriert durchgeführt WITrd. HD en Tenor der ersten Bıldungsphasekultät un: Diozesanseminar vermitteln wIird die zweiıte Bildungsphase zunehmendauch andere Ta Pastoralpraktikum VO  - der praktischen Täatigkeit estT1ImMM:':ın Pfarreien, 1n Spltal-, Gastgewerbe- un
Jugendseelsorge, Industrieseminar mI1T Be-

Als außerst SINNVOLL, verbinden: un:! her-
ausfordernd hat sıich die Praxis erwiesen,triebspraktikuin eic daß diese ase für Priesteramtskandida-Da Der VO künftigen Seelsorger icht
ten?, Wa Dıakonia (1979) 243—257; H. oeke,NUr achliche un! pastorale Fähigkeiten, Einsatzbedingungen Einsatzfelder f{UÜr Pa-

sondern insbesondere uch Dersönliche storalassistenten/-referenten un!: Gemeindeassl-
stenten/-referenten: eDb! 323—329

Seitdem 1mMm DiOoOzesanseminar „UZern Laien-Voraussetzungen erwartet werden, stellt
cheologen un Katecheten mit den ünftigensich d1ie ra der Studienbegleitung IUr Priliestern zusammenleben, 1S% das interessante

Theologiestudenten Deren Phänocmen obachten, daß bel den eitheruIigaben eweihten die Laisierungsgesuche 1mMm Vergleich
E Vgl dazı KAarrer, Wird 1r StTudien- den vorausgehenden Weihejahrgänge S1g-

begleitung einer Chance für Theologiestuden- nıfıkantier else Ü  gegangen S1INd.
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ten DZW. Priester un alentheologen(-in- und IndustrIie, 1r un Tourismus, Tel-
nen) gemeinsam durchgeführt wIird. Diese zeitverhalten, Jugend un: Gesellschaf{t, Ehe
zweiftfe ase ist unterteilt 1n den einJäh- un Familie, Dritte Welt un: Mission,
rigen Pastoralkurs un! 1n die Weiterbil- Gastarbeiterprobleme Diese un ande-
dung während des pastoralen Einsatzes 1n hemenbereiche werden OiIt ber einen
einer Pfarrgemeinde, der 1ın der ege. vier längeren us grundsätzlich erarbeitet,
Te dauert. mi1t Vertretern der entsprechenden In-

stitutionen
Pastoralkurs aralle dazu finden Seminare und Week-

Der Pastoralkurs 1en ın erstier LE ZUL nds Z  F Erwachsenenbildung sSta  'g eben-
Einführung un! unmittelbaren INUDUN: 1nNne über das an Jahr sıch Ninzle-
1n die Seelsorgepraxis. Er Desteht deshalb en! Einführung 1ın das seelsorgliche Ge-
VOL em Aaus einem mehrmonatigen Tak- sprä Gruppenpraktika Z Gestaltung
um ın einer Pfarrei em soll die des onntags-, erktags- und Gruppengot-
Kolleglalität estigen, ine intensive AÄAus- tesdienstes und ZU.  r Sakramentenpraxis (Z
einandersetzung mit dem Berufsentscheid Ol un Bußpraxis, Krankensakra-
und mit der Spirıitualität des Berufes - mente efcC.); icht vergessen ınd pre  —
mO  en SOWI1eEe den Kontakt mit den B1- un Singübungen SOWI1e die Organıisatıon
stumsverantwortl!:  en Ordern. un! Vorbereitung der Pfarreipraktika.
Der ONKTrTeie Dlauf des Pastoralkurses In dieses Programm ınd auch ngebote
1aßt sich formal gesehen 1ın ' Trıme- der Theologischen gezlielt einge-
ter aufteilen, wobel das ersie un: drıtte lochten Pastoralpsychologie, Sakramen-
TIrımester ın der Art VO  5 Blockkursen 1M tenpastoral, der ErwachsenenDbil-
Diözesanseminar das Pfarrpraktikum (2 dung 1n der Pfarrei, Pastoralmedizin un
Trimester) umschließen. Wichtig ist el Pastoralsoziologie, auch Katechetikkur-
die Erfahrung der ursgemeinschaft. Es ist reichlich viel, Was Jeweils VOI=»-
Das erstie „I’rımester“ beginnt meistens gesehen isSt; VO  5 den Absolventen des Pa-
nde eptember mit einer Werkwoche, storalkurses wIird darauf hingewie-
der [Nan sich näher kennen ern und die SCIL, daß 1el O:  9 TfaN«-

Gestaltung des Pastoralkurses rungen un: Eindrücken ist, das INa  - VL -
un! Hragen den kirchlichen Diıenst be- dauen musse.,
Spricht. Bıs ZU Begınn des Pastoralprak- Diıe Praktiıkumszeit 2 Trimester) dauert
tikums (Anfang Advent) WIrd eın intens1- 1n der bis Ostern Uun!: wIird durch
VeS un sehr detailliertes Ausbildungspro- Konzentrationswochen 1mM Sem1nar (zu \A

abgewickelt, das VO Seminar un INe:  5 wle* seelsorgliches Gespräch, Trwach-
auch VO  5 der etiragen wIrd. senenbildung, Sakramentenpastoral), Kxer-

Im Rahmen der ursgemeinschafit werden ZziL1enNn (vor der Diakonatsweihe 1mM Januar)
TODleme un! Fragen des Gebetes und der un durch Zwischenauswertungen der
Liturgie, des kirchlichen Beruftfes un:! S@e]1- Praktikumserfahrungen (Supervislon)
MNer Voraussetzungen SOWI1E der Lebens- terbrochen nde DL mMUsSsSen Prakti-
form esprochen, ofit mıit dem egens un: ant un Pra  ikumspfarrer einen detail-
Spiritual ININEeN. Viel ewicht wIird auftf ierten Bericht über die gemachten Ta
die Begegnung un die Gespräche mit den rungen un deren Bewerftiung den Re-
Bischöfen un!: ihren Mitarbeitern 1n der gens abliefern, die Del der Ents  eldung für
Bistumsleitung (Generalvikare, astoral- die erste Seelsorgestelle Berücksichtigung
amt, Offizlalat, insbesondere mi1t den Ver=- finden.
retern des Personalamtes etC.) gelegt, da- Der drıtte unı letzte Abschnitt des '9asStO-
mi1t die Anonymität überwunden un:! das ralkurses führt die Absolventen des Kur-
Kennenlernen gefördert WwIrd SS wieder 1mM Sem1inar INMeEenN Uun!:
Thematische Schwernunkte des astoral- WIrd ahnlich w1ıe das erstie Trimester g_
kurses sind (L S Tbeit 1M eflecht der

Orientiere ml Del der Aufzählun derWirtschaft, der arbeitende ens  9 15 Beispiele den Jetztjährigen Pastoralkursen.
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taltet Diese en bis nde Jun1ı finden In der WwIrd der konzipierte Pa-
storalkurs als gewinnbringend ewertejedo: unter dem nachhaltigen Eindruck

der Praktikumserfahrungen und der Be- er der schon genanntien ZUe=-
SiimmMuUnNg der ersten Seelsorgestelle STa len und nnNnalten wünschen die sSsolven-
un!: icht zuletzt untier dem Eindruck der ten mehr e1it TÜr sich selbst‘‘, 1ne Re-=-
Vorbereitung autf die Priesterweihe un! die duzlerung des ersten ' Trimesters
Indienstnahme (Aufnahme 1ın den dauern- Gunsten des dritten Trımesters, denn nach
den Diıenst des 1STUums als Pastoralassı- dem viermonatigen Pfarrei-Praktikum

könne INa  - die ONkrete Seelsorgesitua-stent, womıit der Pastoralkurs ormell S@e1-
11  5 Abschluß findet. t1on un: auch die eigenen Fähigkeiten un
/IDrie Arbeitsthemen un Ausbildungsver- eilzlie eutlicher wahrnehmen. Eine A
anstaltungen 1mM Semıinar konzentrieren ternatıve DA  H Tatsache, daß Priesteramts-
sich el noch präziser autf die pastora- kandidaten und Laientheologen(-innen) den
len Tätigkeitsfelder Jugendseelsorge, Pastoralkurs gemeinsam verbringen, WwIrd
Oekumene 1n der (G(emeinde, Medienpäd- nicht erwogen, empfinde I1a  ® do!  &. gera-

de diese Art der Gemeinschafit bei enagogi1k, Gefängn1s- und Strafentlassenen-
seelsorge, 1r erbände, Ausländer- auch chmerzlichen Prozessen der Aus-

einandersetzung un Herausforderun:seelsorge, ens:! and der esell-
S‘  a  '9 Altersseelsorge eic. Viel orge wird als gufie Einführung ın den onkretien Al
weiterhin darauf verwendet, durch ontak- Lag der künftigen Berufssituatlion, un! die
te und durch eın Besuchsprogramm einen eistige Konkurrenz (auch 1n der Wahl der
Einblick 1n verschledene Bereiche —_ Lebensform) wird als 1ne berel:  ernde
halten, die für den Seelsorger wichtig ind: un! arende Erfahrung dargestellt.
Ordinarlate, verschiedene astoral- DZW. DIieses Ausbildungsprogramm wIird im Bis-
emeindemodelle, Seelsorgeteams, psychia- tum StT. allen insofern 1ın abgewandel-
trische Kliniken, Gefängni1sse, Heime USW. ter Form durchgeführt, als dort die ÄAus-
Von besonderer Bedeutfung Sind während bildung individueller gestaltet (was auch
des anzen Jahres die TUNDENDTOZESSE der geringeren ahl der ewerber liegt)
un:' die Ents:  eidungsvorgänge innerhal un:! mi1t Jjeweıils mehrwö  igen Blockver-
des Kurses, nıcht zuletzt die regelmäßigen anstaltungen 1 1STUum Chur gekoppelt
ussprachen untereinander un! die g_ WwIrd. Dort ernalten die Priesteramtskan-
meinsaAamen Gottesdienste Die ONTiLAkTtie didaten un! Laientheologen stärkerem
mi1t den Vertiretern des Personalamtes die- Masse 1Ne DPraxX1ls- DZW. berufsbegleitende
1E  ® einen dem gegenseltigen Kennen- Ausbildung (wie auch 1ın einigen B1s-
lernen un!: ZUIIL andern den Überlegungen tumern der Bundesrepublik und Öster-
im Hinblick auf die erste Einsatzstelle Da- reichs der 'all 1st%), weil die Priesteramts-
be1l an zuweılılen recht langer Pro- kandıdaten un! Laientheologen chon
9 bis die persönli  en Erwartungen glel Beginn einer bestimmten Pfarreı
un! „Bedingungen‘“ der künftigen eel- als erster Stelle zugeordnet werden. Dem-
SOTger den objektiv vorhandenen Seel- gegenüber 1st das Konzept Bıstum Ba-
sorgsaufgaben 1n ein annähernd verant- sel (und 1n tiwa 1 Bistum Gallen)
wortungsvolles Verhältnis geraten VOT iıcht berufsbegleitend, sondern ausbil-
em be1i alentheologen(-innen), deren dungsorientiert un!: insofern schützender,
Pariner beruflich gebunden SINd. als 11a  ® icht glel VO  - Anfang als
ehr erfreulich 1st die Tatsache, daß die „Profi“ qualitativ un:! zeitlich übermäßlı
Partner Cder aientheologen(-innen) ın VeTr- überfordert wird
STarktitem Maße 1ın den blauf des '"asSstT0O-
ralkurses einbezogen werden ochenen- Weiterbildung
den, Gesprächsabende efc.), denn auf das Die ersten vier Dienstjahre SiNnd „Lehr-
1M Gespräch geklärte Eiınverstäandnis des Uun! Wanderjahre“‘ un: sollen dem jungen
artiners ZU kirchlich-pastoralen Dienst Seelsorger Gelegenheit bieten, sich mÖOÖg-
wIird sehr großer Wert gelegt 1n die breite 1e. der seelsorg-
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en Trbeit einzufinden (während die Te geht die primäre Zuständigkeit
zweite Stelle chon her gezielte Spezlal- das Personalamt uüuber nı zuletzt 1m Hın-
aufgaben vorsieht) Diese Anfängersitua- blick auf die Zzweiıite Stellenbesetzung).
10N i1st gekennzeichnet durch die rfah- Wichtig Dleibt bei alledem eın geeignetes
rung eruflicher Verantwortung, Abrücken Praxisfeld, wobel dem einführenden Tar -
VO.  - der studentischen Konsumhaltung, Hın- rer un der Gemeinde besondere edeu-
einwachsen 1ın einen noch Personen- tung zukommen. Die orm dieser Wel-
un:! Kollegenkreis, NEUEC Wo  verhältnis- terbildung ind ochenenden Un Kon-

(Pfarrhaus mi1t Haushälterin, Familie zentiratlionstagungen des jeweiligen asto-
efc.), Unterordnung unter den Pfarrer DZW. ralkurses, wobel VOTLT em der rfahrungs-
Einordnung ın eın Team, Überbetonung austaus un die Schulung (Z. das
der Praxıs 1mM Verhältnis ZUL Theorie DZW. seelsorgerliche Gespräch mit einzelnen un!
deren Auseinanderkla{ffen, Erfahrung der 1ın Gruppen) Prioriıtäten Des1itzen. No  R
persönli:  en un! zeıitlichen Überforderung, 1st das Konzept weni1g lar (Z.
Begegnung mit Indifferenz un Desinteres- punktuell un! pragmatisch un: VO. Je-

und anderseits Truck infolge vieler Kr- weılligen Pastoralkurs STAr individuell g-
wariungen, Erfahrungen VO. Begeisterun. pra Insgesamt wirken aber die Veran-
und eigener un:! gemeinsamer ebets- un staltungen sich beruf{fsstabilisierend Aaus

Glaubensnot, edurfnis nach weiliterer Aus- un tiragen den einzelnen iın Konf{liktsitua-
bildung 1n Richftung pastoraler Fertigkel- tionen. Thematisch un! personell bleiben
ten Uun!: persönlichkeitsbedingter wer- S1e ]edo der fiIrüheren usbil-
punktbildung, noch starke Bındung AÄAus- dung haften
bildungsinstitution DbzZw. den früheren Fuür die weltere Zukunift mMmuß 1Ne inten-
Kollegenkreis USW. Die Aufgabe dieser S1Vere Praxisbegleitung „DUuperv1s10N"‘)
Bildungsphase jeg somıit darin, die 1N- insbesondere für diese ase überlegt WEeTr -

divıduellen un sozlalen Erfahrungen des den un!: die Möglichkeit, ob die zweıftfe
eruflichen Einstieges DZW. die eigene Pra- Bildungsphase mıi1t den ergänzenden KUur-
X1S reflektieren und verarbeiten, cdiıe SCH, Arbeitsgemeinschaften un Studien-

agungen den Abschluß 1n einem ängerentheologischen nhalte und pastorale Praxis
verknüpfen und dieses Spannungsfeld mehrwo  igen Kurs (Z über emeilnde-

TU  ar gestalten (oder weni1gstens e1tUnN. iinden sollte
auszuhalten), die Prioritäten 1n der Seel-
g mr  1g setizen, die Fähigkeit Drıitte Bıldungsphase: For  ungeinem kooperatıven ührungs- un! Be-
gleitungsstil weiter ve:  Jlefen, seelsorg- Die dritte Bildungsphase ist strikt beru{fs-
en eruf un persönlilıl  en Glauben begleitend und vereinigt 1n der ege. alle
integrieren (Integration der eruflichen Seelsorger (Priester, Pastoralassistenten,

atecheten un! Pa ilfskatecheten) Je-und persönlı  en Ident1itäat) un: einen DE -
sonlichen Lebensstil finden, der einer des Jahr dekanatsweise einem €ema-
ofifenen Gesellscha{fit entspricht, aber in der tisch mehr grundsätzlı: orlientierten ort-
inneren Dynamik des Evangelıiums Jesu bildungskurs (der diOzesan vorbereitet und
Christi veranke 1st. durchgeführt WIFT' Un einem VO: De-
Demzufolge ind weni1ger theologische In- ana vorbereiteten mehr praktis: Orlen-
halte Schwerpunkte dieser TEe als viel- tierten Fortbildungskurs jJeweıils drei DIS
mehr die Begleitung un! Eigenarbeit des vlier age Hinzu kommen nach bestimm-
einzelnen 1n fachliıcher, persönlich-spiritu- ten Dienstjahren eın einwöchiger un: vier-

wöchiger Fortbi.  ungskurs, die der efle-er un: 1n personalplanerischer Hinsicht
(je nach Eignung un! eigung Die x10N der 1n der Seelsorge gema:  en KT
außere Verantwortung als Begleitung Der- ahrungen un Vertiefung theologischer
nımmt für die ersten Wwel Te ın erster Fragestellungen dienen. In diesem Zusam-
Linie das Seminarteam und iın zweiter 1L.1- menhang Se1 auch die Kurse „Priester
nıe das Personalamt. Fur die etzten Wwel 1mM Ruhestand ine Au{fgabe“‘ DZWw. „DenN10-
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TÜ  . 1M riesterstand“‘ erinnert, die primär barem Kontakt mıt e1ıner Gemeinde, WasS
der Bege.  un un! der NIormMmaAat.ıon über TUr beide Seiten bedeutungsvoll AStT. Das
eUeTEe theologis Tendenzen dienen un!: Lernıinteresse wırd VDO'  = der täglichen Pra-
die besucht werden. T1S STAT. gefördert, sSo MNO  S ach Kammn-
Insgesamt konnte mit diesen usführun- haus keine theologiefeindlichen 99:  astoral-
gen eın knappes ormales Expose über andwerker‘“‘ befürchten braucht red.
die Ausbildungsstruktur gegeben werden.

Abs:  1eßend SEe1 darauftf hingewlesen, Der Hintergrund
daß viele Fähigkeiten un!: Fertigkeiten Die überkommene Form der akademischenVoraussetzungen ind für den seelsorgli-
chen j1enst 1n NSeIer Gesellschaft un! ın Priesterausbildung hat Trenzen. Nıcht VO  -

unNnseren Pfarrgemeinden. Entscheidend ungeIiahr beschä{ftigen sich e1it Jahren
zahlreiche Kommıi1ssionen mit der ReformsSind ber eiz icht ehr Fertigkel- dieses Ausbildungssystems. Es hat VOT D ] —ten 1mM 1nn eines Know-how un: das „StU-

dierthabe!: vieler theologischer, psycholo- lem wel eıile
Die Theologiestudenten werden übergischer un! SOozlologischer eorıen un:!

Inhalte, sondern daß der Seelsorger zuerst Te den Gemeinden, denen S1e SpÄä-
ter dienen sollen, entzogen. Ihr aposto-un! VO:  5 innen her den enschen als Mit-

mMensch egegnen vermag un: sich lischer Impuls wird ‚auf Eıis geleg  r
icht selten angeknackst der gar g_mens: errreichen 1aßt Nur Wert1g- brochen.keiten und theologische nhalte alleın kön-
Das Studium es|  1e  - vorwiegend —813  - auch den Seelsorger 1n die Tre füh-
zeptlVv, abstrakt, mi1t oft kaum erkenn-ren, denn die Menschen suchen iıcht den

allseits orlentierten kirchlı  en Funktio- barem Praxisbezug.
Das ngenugen der bisherigen Pri  ter-näar, sondern den Seelsorger als Mit-Men-

schen der durch alle irchlichen ompe- ausbildung WITrd besonders VO.  - denen —

fahren, die bereits ın einem anderen Be-tenzen Uun! theologischen Qualifikationen
hindurch i1ne Herzensbildung den Tag ruf atl gewesen 1nd. Sollen S1e welter-

hin ausnahmslos autf den langen Weg durchJegt 1mM Zuhören, itgehen Uun! Verstehen, das akademische 11Cd1UM festgelegt WeI -1mMm Aushalten VO  - Belastungen un: ın der den? der lassen sıch icht gerade für S1EeBereits  alt Z Begegnung; un: der be- andere Wege denken, die den offenkundi1i-muht 1st, ın seinem Verhalten un: Sprechen
den enschen das TOot der Frohbotschafit gen Nachteilen der aängigen Ausbildung

egegnen un!: die Kandıdaten
VO'! Heil 1n, durch und VO  S Jesus T1STIUS
en. mo wenlig AaUs der Gemeinde und

dem apostolischen l1enst herausnehmen
un!

einem aktıven, praxisorientierten
Franz Kamphaus Studium führen.

Priesterausbildung In der Gemeinde Auf dem Hıntergrund solcher Überlegun-
gen 1st die „Priesterausbildung 1n der (7e-

Das „Ahlener Experiment‘ meinde‘‘ entstanden, nach iNnrem Entstie-
ungsor auch „Ahlener Experiment‘“ g_

Der Beitrag berichtet uber einen nannt.
Weg ZU Priestertum, der hne Abıtur
atura), also ıN einem drıtten Wdungs- Voraussetzungen
WEeg, 2n praxisbegleitender Ausbildung ZUWU
1el Der eru wachst N unmıttel- Fuür die Miıtarbeit bel diesem „Experiment‘“‘

gelten olgende Voraussetzungen:Vgl azu® KAaTrTTer, Folgen des Prilester-
i1n:!mangels für Gemeinden un: Seelsorger,

Orlentierung (1979) 17/3—1(7); Stenger, Der
Ilgemeine Bildungsfähigkeit (nachzu-

Beitrag der Theologische: Fortbildung ZUT Iden- welsen durch Zeugnisse un ın einem
11a der pastoralen Berufe, Fri  erger— Testverfahren; das bıtur WIrd 1chtchnıder (Hrsg.), Theologie—Gemeinde—Seel-
SOTger (München 146—169 vorausgesetzt),
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